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Die VI Vollversammlung des Ökumenischen ates der IC steht
mittelbar VOTI der Tür Sie wird VO Juli bıs August dieses Jahres in
Vancouver der Westküste Kanadas stattfinden. So ist 6S der Zeıt, siıch
och einmal ber ihren Ort, ihr ema und einige ihrer Fragestellungen
Rechenschaft geben, auch ber die Herausforderungen, dıe sıch ort für
die Evangelische Kırche in eutschlan In der Weggemeıinschaft mıt den
anderen rchen tellen

Die Vollversammlung
Wie ist eigentlich die Funktion und das Geschehen einer Vollversamm-

lung 1m en des Okumenischen Rates beschreiben? emäa der Ver-
fassung ist Ss1e zunächst das oberste Leıtungsorgan des Ökumenischen Ra-
tes Ihr kommt 6S E eine Bılanz derel seit der etzten Vollversamm-
lung ziehen und die Ric  inıen für die kommenden re bestimmen.
Sie ist also eine Stätte der Rechenscha: ber den bisherigen Weg der Kır-
chen 1m Okumenischen Rat und eine Gelegenheıt ZUT[ gegenseltigen era-
tung ber dıie für die Zukunft anstehenden ufgaben. Die Vollversamm-
lung sich Aaus den Vertretern der Miıtgliıedskırchen Dıie
Evangelısche Kırche 1ın eutfschlan: ist 1n ihr mıt 28 Delegierten vertreten
und bildet damıt eine der stärksten Eıinzeldelegationen. Tre1NC ist s1e 1Ur
eine rund dreihunder Mitgliedskirchen und stellt in einer Gesamtzahl
VOoONn eiwa 900 Delegierten auch NUur eine Gruppe vielen anderen dar
Es ist aber eın verfassungsmäßiger Grundsatz des Ökumenischen ates,
daß jede einzelne Mitgliedskıirche unbeschadet der Zahl ihrer Mitglieder
und ihrer finanzıellen Ta auf der Vollversammlung mıindestens Urc. e1-
1981 Delegierten vertreten ist

TENC. äßt sıch das Geschehen einer Vollversammlung 1mM en des
Ökumenischen Rates nıcht alleın anhand ihrer verfassungsmäßigen ufga-
ben erfassen. Sie ist gleichzeıtig eine gottesdienstliche Versammlung, in der
das gemeinsame und das gemeıinschaftliche Hören auf (jottes Wort
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eine durchaus konstitutive Bedeutung hat Das gılt auch für dıe end-
mahlsfeiern 1m Rahmen einer Vollversammlung So schmerzlıch 6S ist, da
eine gemeinsame Feıler des eılıgen Abendmahıls, der dıe Delegierten al-
ler Mitgliedskirchen teilnehmen können, auch auf der kommenden oll-
versammlung in Vancouver och nıcht mögliıch se1ın wird, überzeugend
können die Delegierten, die Berater, Beobachter un! aste Aus den och
immer voneinander geirennten christlıchen rchen Urc. ıhre betende und
hörende Teilnahme den eucharıistischen Gottesdiensten anderer Konfes-
sionen ıhren unsch und ihren ıllen nach voller Gemeinschaft mıteinan-
der Z USdaTuC bringen. Das gemeinsame ebet, das bereitwillige An-
nehmen des Gotteslobes und Glaubenszeugnisses der anderen P un
das aufgeschlossene Hören auf die besonderen Erfahrungen anderer hrı-
sten mıt der eiligen Schrift und auf ihre krıtiıschen Fragen sınd keineswegs
eın unbedeutender und gering schätzender Gemeiminschaftsbeweils VO  —
rchen und T1isten den gegenwärtigen Bedingungen ıhrer och 1M-
INeTrT andauernden Unterschiede und Spaltungen voneinander. Einer der
Teilnehmer der etzten Vollversammlung 1in Naiırobi Ende 1975 hat be-
richtet, daß für ıhn der eindrucksvollste Augenblick immer ann kam,
WEeNnNn dıie Teilnehmer das Vaterunser eweıls 1ın ihrer eigenen Sprache bete-
ten „In diesem Augenblick sınd dıie Delegierten w1e in keinem anderen
WITKIIC. e1InNs. Ihre Einheıt ist keine Einheıitlichkeıit, enn die Unterschiede
der Sprache werden berücksichtigt, sondern s1e ist eiıne Einheıt in der 1616
denn alle sprechen gemeınsam asselbDe Gebet.‘“ Das Geheimnis der FEın-
heıt 1Im und 1m demütigen Hören aufeinander INas aum darste  ar
sein und vermittelt werden können. Es ist auch keineswegs selbstverständ-
lıch, aber für das elingen einer Vollversammlung auf dem Wege ZUT grö-
Bßeren Gemeininscha der Kırchen untereinander wesentlich.

Weıter muß INanl edenken, daß eine Vollversammlung auch den Cha-
rakter eiıner weltweıiten chrıistliıchen Begegnungstagung siıch rag Die
1e und die der auDens- und Lebenserfahrungen VO  — T1ısten
und rchen aus en Kontinenten, Kulturen und Lebenssituationen tref-
fen ler mıteinander 11, nıcht Nur 1n hilfreicher Ergänzung zueln-
ander, sondern teilweise ıIn harter Konfrontatıion mıteinander. Die Vollver-
ammlung biletet dıe Möglıichkeıit, Gemeininschaf: T1sten verschie-
denster, Ja gegensätzlicher Prägung erfahren, ZU USarucC bringen
und vollzıehen, WI1Ie sich das nirgendwo 1ın einer einzelnen Kırche
oder in kirchlichen Zusammenschlüssen, ın einzelnen Ländern der eg10-
Nnen erg1ıbt Dıieser unmıiıttelbare Erfahrungsaustausch, die €l entstehen-
den der bekräftigten Freundschaften, dıe Erweılterung des eigenen lau-
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benshorizonts und dıe krıtische, mıtunter charfe Auseinandersetzung
Wege und Gestalt der Bezeugung des Evangelıums in den widersprüchli-
chen Sıtuationen VO  — heute auch 1eS$s eine Vollversammlung des
Okumenischen ates und macht nıcht ZU geringsten ihren Wert und ble1-
en Bedeutung für viele ihrer Teilnehmer Aaus Man muß sıch dem rleb-
NS einer olchen „„Versammlung des Volkes ottes auf Erden‘‘ WITKIIC
aussetzen und €l auch Aaus sich herausgehen können, WE INan WITKIIC
€] gEWESCH se1in ll Das ist nıcht immer eine bequeme Erfahrung, w1e
CS Ja auch nicht se1ın kann, WE Nan mıt Menschen zusammenkommt und
meiınscha sucht, die ıIn iıhrem christlichen Denken, in den Formen iıhrer
Frömmigkeıt, in iıhrer kulturellen Prägung und 1ın ıhren polıtıschen ber-
ZEUZUNSCH nıcht sınd WI1Ie WIT, Ja, dıe WITr deswegen geradezu als einen
Wiıderspruch uns selbst empfinden und anzunehmen lernen mussen
rst WeNn WIT die eigene kırchliche, ethische der polıtısche Posıtion 1m
mittelbaren Gegenüber mıt rYısten anderer Auffassung und Erfahrungen
vertreten und SOZUSASCH VO  —; Angesicht Angesicht durchzuhalten vermO-

SCH, werden WIT dıe TO auf das Exempel ökumenischer Gemeininschaft
gemacht en Gemeiminschaft 1mM Wıderspruch halten DZW 1der-
spruch In Gemeinschaft überwinden, sınd 7WEe] Ausdrucksweisen dersel-
ben ökumenischen Aufgabe, die CS auch in Vancouver aufs CUuUcC bewäl-
tigen gilt

Der Ort der Vollversammlung
achen WIT uns zunächst klar, welchem Ort dıe VI Vollversammlung

des Ökumenischen ates zusammentriıtt und welche Bedeutung er für s1e
en annn Die aIien-, Handels-, Industrie- und Universitätsstadt Van-
COUVEI mıt einem Einzugsgebie Von ber einer Miıllıon Menschen 1eg 1m
außersten Westen Kanadas der Küste des Pazıfischen Ozeans. Die ele-
gierten der Mitgliedskirchen des Okumenischen ates versammeln sıch
gleichsam anı der westlichen Welt mıt dem1auf eıne ihnen welılt-
hın unbekannte Regıion unserer Welt, nämlıich dıe unendlıch vielfältige
Insel-Dıaspora des pazıfıschen aumes Von einem „Kontinent‘“‘ wird mMan

1mM IC auf diesen grölßten ()zean uNnserer Frde nıiıcht ohl sprechen kön-
He Dennoch bildet diese weıtgestreute Inselwelt In der pazıfıschen See 11C6-

ben den heute sogenannten sechs Kontinenten Afrıka, Ord- und Südame-
nka, Asıen, Australıen und Europa eine Region eigener Prägung und e1geE-
NeMN Rechts, dıe weıthın nıcht ZUT Kenntnis9geschweige enn be-
ruCKS1C  1g wırd. Sıe War nicht NUr der Schauplatz des mıt unerhörter Här-
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geführten pazıfıschen Krieges In den Jahren 1-19 TOLZ nıcht
nachlassender TOTteste uUurc dıe Bewohner dieser weıten Inselwelt führen
die Großmächte dort weıterhın dıe Versuche mıt Waffensystemen
HIC uch der wachsende Ferntourismus mıt dem amıt gegebenen FEın-
TUC. 1n dıie tradıtionellen Lebensgewohnheıiten der Regıon stellt eın nıcht
leichtzunehmendes Problem dar Erst ıIn den etzten Jahren sınd die Kır-
chen und die weıtere Öffentlichkeit auf dıe bedrängte Lage der Ureinwoh-
NneT in Australıen aufmerksam geworden, der sogenannten Aborigines. Auf
Einladung des australıschen Kırchenrates hat eine ökumenische Delegatıon

TE 1981 eine ausführliche Besuchsreise diesen australıschen Ureıin-
wohnern emacht Sıe sollte ihre Sıtuation untersuchen und die internatıo-
ale Aufmerksamkeıit auf ihre TODIeme lenken, besonders auf dıe bedroh-
ten der verweigerten Eigentumsrechte iıhrem angestammten TUN! un:!
en Die Kırchen ollten außerdem für das eC der Ureinwohner auf
Eigenentwicklung und Selbstbestimmung eintreten, das ach dem Urteil
der ökumenischen Besuchergruppe in der gegenwärtigen Sıtuation jeden-

nıcht gewahrt ist Es kann nıcht ausbleıben, daß eine Vollversamm-
lung des Ökumenischen ates, dıe der Küste des Pazıfik zusammentritt,
auch auf die Fragen der Menschen 1mM pazıfıschen Raum aufmerksam wırd
und auf s1ie aufmerksam macht1 VETSCSSCH sind zudem die Lebens-
und Überlebensfragen der Ureinwohner Nordamerıkas, der Indıaner, dıe
auch den In der heutigen Welt ‚„ VETSCSSCHCH Menschen‘“‘ gehören Für
den Schutz VO  an Miınderheiten einzutreten und ihren Rechten ZUr

öffentlichen Anerkennung verhelfen, ist eine Aufgabe, der sich der
Okumenische Rat der Kırchen 1im Rahmen selines Einsatzes für die Men-
schenrechte VO  — Anfang gew1ıdmet hat und dem eın nıcht unerheblıicher
Teıl der el des Programms ZUrTrC Bekämpfung des Rassısmus gilt

re ach der erstien Vollversammlung In Amsterdam

Es trıfft sıch, daß die VI Vollversammlung des Ökumenischen Rates SC-
rade 35 re ach seıner Gründungsversammlung ıIn Amsterdam 1948
stattfındet. Dies ädt einem Rückblick auf die Anfänge und den seitheri-
gcCch Weg des OÖOkumenischen ates der Kırchen eIn. Es stellt sich bel nähe-
Icmm Zusehen heraus, da das Hauptthema der ersten Vollversammlung in
Amsterdam „Die Unordnung der Welt und Gottes Heıilsplan“ dem Okume-
nıschen Rat bıs heute als Leıtfaden und Orientierung für seine el und
seın Denken gedient hat Uurc ihre Begegnung und Urc ihre Zusam-
menarbeıt im ÖOkumenischen Rat siınd die Kırchen mıt der „Unordnung der
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Wel 66 bekannt geworden, Ww1e sS1e 1m en einer anderen Kırche oder 1mM
Zusammenleben der Kırchen überhaupt erfahren bzw erlıtten wird. Das
glt für das Flüchtlingselend ebenso WI1Ie für das Problem VO Armut und
Hunger W1e für das Unrecht VO polıtiıscher Unterdrückung und rassıscher
Diskriminlerung. Der Okumenische Rat hat seinerseıts immer wıeder auf
dıe brennenden TODIeme in der Welt aufmerksam emacht und siıch den
Mitgliedskiırchen als eın einzigartiges Orum ZUTr Verfügung gestellt, das c

ihnen ermöglıcht, gemeiınsam suchen und fragen, WIEe s1e ‚Gottes
Heilsplan iın ihrem konkreten en und Handeln gerecht werden kÖön-
11Cc  S uch auf dem Wege se1t der etzten Vollversammlung in Nairobi 1975
ist 1es vielleicht och In einem verstärkten Maßßlße der Fall SCWESCH.
Die verschıedenen Erklärungen ZU[F Bedrohung des Weltfriedens Hre die
internationalen Spannungen und das Wettrüsten, die Studıen ZUuUel
einer „gerechten, partizıpatorıischen und überlebensfähigen Gesellscha ..
die beiten und Vorschläge ZU ema für „Eıne mıt den Armen solıda-
rische Kırche“‘, der Beratungsproze ZUuU amp den Rassısmus in
den 800er Jahren geben davon ZeugnIis, sehr s1e auch 1m einzelnen Kritik
verdienen und erfahren en Sıe zeigen aber eine ichtung d In der
zweıfellos auch auf der Vollversammlung 1n Vancouver weitergedacht WCI-

den wird.
Liest INan dıe Botschaft och einmal nach, welche die ers Vollver-

sammlung des OÖOkumenischen ates au die Christenheit der elt‘‘ gerich-
tet hat la empfindet INal sehr stark, WI1Ie s1e ber dıe TE hinweg in
Heute hınein pricht, dıe tatsächlich: Sıtuation beschreıibt und och immer
dıie ufgaben für die 1m Ökumenischen Rat zusammengeschlossenen Kır-
chen bezeichnet. en dem obpreıs ottes, der „dI1e uten Kinder
ottes ammelt‘‘ und dıe rchen den Weg ZUr Bıldung des Ökumenischen
Rates geführt hat, steht das Bekenntnis: „ Wır sınd voneiınander getrennt,
cht 1Ur ın Fragen der ehre, der Ordnung und der Überlieferung, SON-

ern auch Urc. unNnseTrTelnl sündıgen OIZ Nationalstolz, Klassenstolz, Ras-
senstolz.“‘ ist den rchen nıcht gerade in den etzten Jahren stärker als
VOTFr bewußt geworden, daß die polıtıschen, ökonomischen und sozlalen
Spaltungen unter den Menschen und Völkern auch die rchen und die
rısten voneiınander trennen? DDas Bewußtsein der missionarischen Ver-
pflichtung der Kırchen kommt überzeugend ZU USATuC ‚„„Gott hat eın
Wort gesprochen für unNnsere Welt aber Miıllıonen unlNsereiI Brüder en

n]ıemals eINOININE Und WITWelt“ bekannt geworden, wie sie im Leben einer anderen Kirche oder im  Zusammenleben der Kirchen überhaupt erfahren bzw. erlitten wird. Das  gilt für das Flüchtlingselend ebenso wie für das Problem von Armut und  Hunger wie für das Unrecht von politischer Unterdrückung und rassischer  Diskriminierung. Der Ökumenische Rat hat seinerseits immer wieder auf  die brennenden Probleme in der Welt aufmerksam gemacht und sich den  Mitgliedskirchen als ein einzigartiges Forum zur Verfügung gestellt, das es  ihnen ermöglicht, gemeinsam zu suchen und zu fragen, wie sie „Gottes  Heilsplan“ in ihrem konkreten Reden und Handeln gerecht werden kön-  nen. Auch auf dem Wege seit der letzten Vollversammlung in Nairobi 1975  ist dies — vielleicht noch in einem verstärkten Maße — der Fall gewesen.  Die verschiedenen Erklärungen zur Bedrohung des Weltfriedens durch die  internationalen Spannungen und das Wettrüsten, die Studien zum Leitbild  einer „gerechten, partizipatorischen und überlebensfähigen Gesellschaft‘‘,  die Arbeiten und Vorschläge zum Thema für „Eine mit den Armen solida-  rische Kirche‘“, der Beratungsprozeß zum Kampf gegen den Rassismus in  den 80er Jahren geben davon Zeugnis, so sehr sie auch im einzelnen Kritik  verdienen und erfahren haben. Sie zeigen aber eine Richtung an, in der  zweifellos auch auf der Vollversammlung in Vancouver weitergedacht wer-  den wird.  Liest man die Botschaft noch einmal nach, welche die erste Vollver-  sammlung des Ökumenischen Rates „an die Christenheit der Welt“ gerich-  tet hat !®, empfindet man sehr stark, wie sie über die Jahre hinweg in unser  Heute hinein spricht, die tatsächliche Situation beschreibt und noch immer  die Aufgaben für die im Ökumenischen Rat zusammengeschlossenen Kir-  chen bezeichnet. Neben dem Lobpreis Gottes, der „die verstreuten Kinder  Gottes sammelt‘“ und die Kirchen den Weg zur Bildung des Ökumenischen  Rates geführt hat, steht das Bekenntnis: „Wir sind voneinander getrennt,  nicht nur in Fragen der Lehre, der Ordnung und der Überlieferung, son-  dern auch durch unseren sündigen Stolz: Nationalstolz, Klassenstolz, Ras-  senstolz.‘“ Ist den Kirchen nicht gerade in den letzten Jahren stärker als zu-  vor bewußt geworden, daß die politischen, ökonomischen und sozialen  Spaltungen unter den Menschen und Völkern auch die Kirchen und die  Christen voneinander trennen? Das Bewußtsein der missionarischen Ver-  pflichtung der Kirchen kommt überzeugend zum Ausdruck: „Gott hat ein  Wort gesprochen für unsere Welt ..., aber Millionen unserer Brüder haben  es niemals vernommen. Und wir ... bitten Gott, er möchte Seine ganze Kir-  che dazu aufwecken, daß sie Seine frohe Botschaft der ganzen Welt be-  kanntmacht und alle Menschen aufruft, an Christus zu glauben, in Seiner  168bıtten Gott, ST möchte Seine Kır-
che dazu aufwecken, da s1e Seine ToO Botschaft der SaNzeh Welt be-
kanntmacht und alle Menschen aufruft, Christus glauben, in Seiner
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1e en und auf Sein ommen hoffen Die 1ler ZU UuSaruc
kommende Missiıonsverpflichtung der christlıchen Kırchen wırd In der letz-
tes Jahr VO Zentralausschu verabschıiıedeten „Öökumenischen Erklärung“

1sSs1ıon und Evangelısation aufgenommen: „In einer Welt, dıe Zahl
der Menschen, die keine Gelegenheı1 aben, dıe Geschichte Jesu ken-
NCnNn, tändıg wächst, w1e notwendig ist 6S dann, dem Zeugnisauftrag der
IC vielfältig nachzukommen! 662 der Botschaft VO  — 1948 wırd gleich-
zeıtig VO  —; der Notwendigkeıt der persönliıchen Nachfolge gesprochen und
dıe sozlale Diımension der „Missıion““ der TC umschrıieben. Die Bıldung
des Okumenischen Rates „würde eın vergebliches Beginnen bleıben, WeNnNn

nıcht dıe Christenmenschen allenthalben sich Christus, dem aup der Kır-
che, eigen gäben, In einem Bemühen, dort, s1e stehen, seline
Jünger se1ın und sıch als seine Dıener unter ihren Nächsten erwelsen‘‘.
Die darauf folgenden orte umschreiben diıesen Dıenst 1mM Sınne des heute
viel berufenen prophetischen Amtes der Kırche und 1m Sınne der Ollıdarı-
tat mıt denen, welchen Unrecht geschieht: „Wiır mMmussen uns selber und alle
Menschen daran erinnern, daß ott dıe Gewaltigen VO gestoßen
und dıe Demütigen un:! Sanftmütigen rhoben hat Wır mMmussen wlıeder
aufs eue miıteinander lernen, mutig 1m Namen Chriıstı unseren Völkern

sprechen und denen, die aCcC ber s1e en Wır mussen lernen,
dem Jerror; der Grausamkeıt, dem Rassenhaß wıderstehen, dem usge-
stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling ZUI Seıite se1in und die Kırche
überall ZU Mund machen für die Stummen und ZUT Heimat, in der Je-
der eın Zuhause finden kann  66

Je länger INan jene Botschaft der ersten Vollversammlung VO  — 1948
die Christenheit der Welt hıest, s1e auf dem Weg ZUT VI Vollversamm:-
lung in Vancouver edenken, desto stärker muß INan ihre unvermınder-
te Gültigkeıt auch heute erkennen. Besonders eindrücklich ist das inge-
ständnıis des Mangels TIreue Chrıstus und seinem Evangelıum, das
die Vertreter der Kırchen damals ohne 7Zweiıfel unter der Nachwirkung der
verheerenden Katastrophe des 7weıten rleges, aber auch angesichts
der sıch eutlic abzeichnenden Ost-West-Spaltung und des beginnenden
kalten Krieges z USarucCc bringen ‚„ Wır selber en unseren Anteıl

der Schuld dieser WeltLiebe zu leben und auf Sein Kommen zu hoffen.“ Die hier zum Ausdruck  kommende Missionsverpflichtung der christlichen Kirchen wird in der letz-  tes Jahr vom Zentralausschuß verabschiedeten „ökumenischen Erklärung“  zu Mission und Evangelisation aufgenommen: ‚„„In einer Welt, wo die Zahl  der Menschen, die keine Gelegenheit haben, die Geschichte Jesu zu ken-  nen, ständig wächst, wie notwendig ist es dann, dem Zeugnisauftrag der  Kirche vielfältig nachzukommen!‘® In der Botschaft von 1948 wird gleich-  zeitig von der Notwendigkeit der persönlichen Nachfolge gesprochen und  die soziale Dimension der „Mission‘ der Kirche umschrieben. Die Bildung  des Ökumenischen Rates „würde ein vergebliches Beginnen bleiben, wenn  nicht die Christenmenschen allenthalben sich Christus, dem Haupt der Kir-  che, zu eigen gäben, in einem neuen Bemühen, dort, wo sie stehen, seine  Jünger zu sein und sich als seine Diener unter ihren Nächsten zu erweisen“‘.  Die darauf folgenden Worte umschreiben diesen Dienst im Sinne des heute  viel berufenen prophetischen Amtes der Kirche und im Sinne der Solidari-  tät mit denen, welchen Unrecht geschieht: „Wir müssen uns selber und alle  Menschen daran erinnern, daß Gott die Gewaltigen vom Stuhl gestoßen  und die Demütigen und Sanftmütigen erhoben hat. Wir müssen wieder  aufs neue miteinander lernen, mutig im Namen Christi zu unseren Völkern  zu sprechen und zu denen, die Macht über sie haben. Wir müssen lernen,  dem Terror, der Grausamkeit, dem Rassenhaß zu widerstehen, dem Ausge-  stoßenen, dem Gefangenen, dem Flüchtling zur Seite zu sein und die Kirche  überall zum Mund zu machen für die Stummen und zur Heimat, in der je-  der ein Zuhause finden kann.“  Je länger man jene Botschaft der ersten Vollversammlung von 1948 an  die Christenheit der Welt liest, um sie auf dem Weg zur VI. Vollversamm-  lung in Vancouver zu bedenken, desto stärker muß man ihre unverminder-  te Gültigkeit auch heute erkennen. Besonders eindrücklich ist das Einge-  ständnis des Mangels an Treue zu Christus und zu seinem Evangelium, das  die Vertreter der Kirchen damals ohne Zweifel unter der Nachwirkung der  verheerenden Katastrophe des Zweiten Weltkrieges, aber auch angesichts  der sich deutlich abzeichnenden Ost-West-Spaltung und des beginnenden  kalten Krieges zum Ausdruck bringen: „Wir selber haben unseren Anteil  an der Schuld dieser Welt ... wie oft haben wir versucht, Gott und dem  Mammon zu dienen, wie oft haben wir über die Bindung an Christus an-  dere Bindungen gestellt. Wir haben die frohe Botschaft verfälscht, indem  wir sie mit unseren eigenen wirtschaftlichen, völkischen und rassischen In-  teressen gleichsetzten ...“ Man mag sich betroffen fragen, ob ein solches  gemeinsames Schuldbekenntnis der Kirchen auch heute auf einer  169WIE oft en WIT versucht, ott und dem
Mammon dıenen, WI1IeEe oft en WIT ber die Bindung Christus
dere Bindungen gestellt. Wır en dıe TO Botschaft verfälscht, indem
WIT S1e mıt unseren eigenen wirtschaftlıchen, völkiıschen und rassıschen In-
eressen gleichsetzten C6 Man INa sich betroffen fragen, ob eın olches
gemeiınsames Schuldbekenntnis der Kırchen auch heute auf eiıner
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Vollversammlung des Ökumenischen ates möglıch waäre, angesichts einer
Weltsituation, die mıt den gleichen Worten WIE damals beschrieben werden
kann, 1Ur daß S1e ohl och ungleıic. ernster ist „Millıonen Von Menschen
leiden Hunger, Mılliıonen sınd ohne Obdach, hne Heimat, ohne off-
Nung, und ber derSMenschheit äng die Drohung des totalen
Krieges‘‘; und W1Ie eın olches Bekenntnis heute lauten müßte Gleichzeıitig
geht CS einem sehr ahe und klingt och ange 1m nneren nach, WeNnNn INan

derselben Botschaft den unsch, Ja das Eındeutigkeıit und
Entschiedenheit 1Im polıtiıschen Zeugn1i1s der Kırchen ausgedrückt findet
„Wiır wollen Gott bitten, daß CT uns miıteinander ehre, eın echtes Neın und
ein echtes Ja sprechen: eın Neın allem, Wäas der l1e Christı zuwı1der
ist, jedem System, jedem rogramm, jedem Menschen, dıe einen
Menschenbruder behandeln, als ware 6E nicht ottes eschöp(f, sondern
ein uC Ware, das INa ausnutzen kann; eın Neın denen, die amen
der Ordnung das Unrecht eC machen, denen, die die Saat des
jJeges saen, und denen, die uns auffordern, ıhn als unvermeıdliches
Schicksal hinzunehmen. Eın Ja allem, Was mıiıt der 1e Christi-
menstimmt, en Menschen, die das ecCc aufrıchten, allen, die in
der Welt einen echten Frieden schaiien möchten, allen, dıie des Men-
schen willen hoffen, kämpfen und leiıden; ein Ja all denen, die selbst
hne 6S w1issen sıch ausstrecken ach einem Hımmel und einer

Erde, in welchen Gerechtigkeit wohnt.“‘
Es sel1 der Rückerinnerung jene Erste Botschaft des Ökumeni-

schen ates 1mM TE 948 Sie bedarf keiner eigenen Auslegung, weıl S1e
für sich selber spricht. ihr wıird erkennbar, WIE sıch der ogen ber 35
re hinweg spannt und W1e WIT auch heute er Veränderungen in
der Weltsituation und 1m Okumenischen Rat der Kırchen und be1l en Un-
terschieden In der Sprache VO  D damals und heute denselben ufgaben
stehen und 6S SCHNHAUSO wI1e damals nötig aben, „IN der Gemeinschaft Chr!:
st1 voneiınander Rat und Zurechtweisung anzunehmen‘‘.

esus TISIUS das en der Welt

Das ema der kommenden Vollversammlung „ JESUS T1STUS das
en der elt“ ist w1e die Themen der VOTaANgSgCSANSCHNCH Vollversamm-
Jungen des Ökumenischen Rates eın USAaTruC des Willens, den zentralen

der biblischen Botschaft 1m Horizont uUNseIer Gegenwart bezeu-
SCIHl Es steht In einer klaren Kontinuität den Themen Von Evanston 954
„ JEesus Christus die offnung der elt“ und VO  — eu-Delhı 961 „JESUS
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Christus das 1C. der elt‘‘ ESs muß als eine Auslegung des Bekennt-
nNIsSses Jesus Christus als ott und Heıland in der Basısforme der Ver-
fassung des Ökumenischen ates verstanden werden und zugleic als eine
„Zeitansage‘, Ja 6S ist als eine Auslegung dieses Christusbekenntnisses
eine solche Zeitansage. Nıchts anderes aber wollten auch dıe Themen der
Vollversammlung VO  — Uppsala 968 „Siehe, ich mache les neu  o und VOI
Nairobi 1975 „ Jesus T1ISTLUS befreıt und eint“ se1n. hne Zweiıfel hat be1
der Formulierung des etzigen Vollversammlungsthemas das inzwischen
stark gewachsene Bewußtseın, Ja die vermehrte Erfahrung VO  — der töd-
en Bedrohung des Lebens In unNnserer Welt ıIn erheblıchem Maße Ta-
gCcHh en der orge dıe Bewahrung VO Schöpfung und Natur VOT der
Zerstörung Urc menschnıliche Ausbeutung, auf dıe Charles 1IrC e1In-
drücklich uUrc seinen Vortrag „Schöpfung, Technik und Überleben der
Menschheit“‘ 1in Nairobi hingewiesen hatte und der sich er anderem auch
die Konferenz ber „Glaube, Wiıssenschaf: und dıe Zukunft“ 1979 ın
Boston gewidme hat, ist 1er VOT em die rohende Möglıichkeıit einer
Selbstzerstörung der Menschheıt In einer atomaren Kriegskatastrophe
NeNNen und nıcht zuletzt dıe ständige Bedrohung und Zerstörung menschlı-
chen Lebens Urc Hunger, Armut, an  er und vielfältige Formen der
Unterdrückung, deren SaNzZeS Ausmaß iın den etzten Jahren 1Ns Bewußlßt-
seın getireten ist Das ema „ JESUS T1STUS das en der elt“
nımmt zugleic dıie Fragen ach dem Lebenssinn und der Lebensqualität
WIEe auch das Suchen ach einem’ einfachen und solıdarıschen Le-
eNSssSt1 auf,wıe S1e sıch VOT em In den industrialisierten Ländern In den
etzten Jahren verstärkt gestellt en Insofern ist 6S In der Tat eine „Zeıt-
ansage‘‘.

och ist das ema der Vollversammlung 1n Vancouver zugleıich, ja In
ster Linie eine Zeugnisaussage: eın Chrıistusbekenntnis, dıe Bezeugung
des Zentralgehaltes der bıblischen Botschaft, eine Verkündigung VO  — van-
gelıum „ JESUS T1ISTUS das en der elt“‘ diese Aussage äßt
mittelbar die AICH bıin“-Worte Jesu 1mM Johannes-Evangelıum denken,
obwohl sıch eine Selbstaussage Jesu dieses Wortlautes 1m vierten vangelı-

nıiıcht findet Dennoch ist 6S unverkennbar, daß der johanneısche hrı-
StUSs den Anspruch erhebt, dıe Inkarnation des Lebens im eigentlichen, tief-
sten und göttlichen Sınn in dieser Welt se1ın und damıt auch eın Miıttler
dieses Lebens für die Menschen und für die Welt och handelt 6S sıch in
len Fällen nıicht Jediglich Selbstaussagen Jesu ber sein Wesen und
seıne Sendung, vielmehr sıind damıiıt immer auch Wegwelsungen, uIfiorde-
IuUuNgen und Verheißungen für seine Jünger und Nachfolger verbunden:
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„Ich bın das Trot des Lebens Wer MI1r kommt, den wıird nıcht hungern;
und WCT miıch glaubt, den wird nımmermehr dürsten“ (Joh 6,35); „Ich
bın das 1C der Welt; WeT MIr nachfolgt, der wıird nıcht wandeln in der
Finsternıis, sondern wird das 1C des Lebens haben“ (Joh 5,12); „Ich bın
die Auferstehung und das CDCH: WCI mich glaubt, der wird eben, ob ß

gleich stürbe; und WCI da und glaubet mich, der wıird nımmermehr
sterben‘“‘ (Joh E 25-26); „Jech bın der Weg und die anrhneı und das Le-
ben; nıemand kommt ZU ater enn Urc. mich“ (Joh 14,6) Gerade dıe
letztgenannte Selbstaussage Jesu, in der siıch dıe größte wörtliche ähe ZU

ema der Vollversammlung in Vancouver findet, macht eutlıch, da ß Je-
SUS Christus nıiıcht NUur dıe Erscheinung, dıe Verkörperung und der Bringer
des Lebens ist, sondern auch der Weg Weg des Lebens uns, Weg

eben, Weg des Lebens mıt uns und HT uns anderen. Ist 6S doch
auch ach dem Johannes-Evangelıum eutlıch, da ß dıe Jünger und ach-
folger Jesu nıcht LL1UT Hrec ıh ZU Vater kommen und /ugang ZU Le-
ben finden, das In Gott ist und Aaus ott kommt, sondern da s1e auch An:.
teıl Jesu eigener Sendung gewinnen und auch Weg des Lebens den
deren und für die anderen werden: „Gileich W1e mich der Vater gesandt hat,

sende ich euch‘‘ (Joh ’  9 ‚„ Wer miıch glaubt, w1e dıe Schrift sagl,
Von dessen Leıib werden Ströme lebendigen assers fheßen (das CT
aber VO  — dem Gelst, welchen empfangen sollten, dıie ıh glaubten)“ (Joh
7,38-39)

Verstehen WIT das ema der kommenden Vollversammlung des Oku-
menıschen Rates richtig VOoNn diesem Zusammenhang 1im Johannes-
Evangelıum her, wIrd eutlic erkennbar, daß dıe Zeugnisaussage
„ Jesus Christus das en der eit“ das Christusbekenntnis der Kır-
chen nıcht LUr In der Oorm theologischer TrTeZ USAdTuC bringt, SOIMN-
ern auch 1im Sınne der erufung auf seıinen Weg und In seine Jünger-
schaft Die letzte Vollversammlung In Nairobil hatte eindrücklich VO  —_ 1N1SC-

LeIN „Bekenntnis Christus als Bekehrung Christus“ gesprochen: „Das
Bekenntnis Christus und die Bekehrung ZUL Jüngerschaft gehören
trennbar zusammen‘‘.* Dieser Zusammenhang VON Christusbekenntnis und
Christusnachfolge der Kırche gılt auch 1mM 1C auf das ema der bevor-
stehenden Vollversammlung in Vancouver. Jesus Chriıstus als das en
der Welt heute bekennen und bezeugen bedeutet, den Ruf auf den
Weg des Lebens, den 617 bedeutet, anzunehmen und mitzugehen. Dies ist
TENNC nıcht alleın eine rage menschlicher Einsicht und menschlıiıchen
Wollens, sehr dieses nıcht ınfach ausgeschaltet bleibt In der Sprache
des Johannes-Evangelıums ist P das göttliche „Ziehen“ (Joh 6,44; ,  9
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das Menschen Christus bringt und in dıe Lebensgemeinschaft mıiıt ıhm
einbezıeht. Dieser /Zugang ZU eben, das In T1SLUS ist, das Teilhaben
der Sendung ZU eben, dıe Christus verwirklıicht, UNsCIC egabung mıt
dem en Aus ott seizen aber die Lebenshingabe des Hırten VOI-

aus hne dıe Hıngabe selines Lebens Kreuz für dıe Menschen gewıinnt
n1ıemand von ihnen Anteıl seinem en „Also hat ott dıe Welt DC-
hebt, da ß CT seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle, dıe ıhn glau-
ben, nıcht verloren werden, sondern das ewige en aben  66 (Joh 3,16);
„Wenn ich erhöht werde Von der Erde, 111 ich alle mMIr ziehen‘“‘ (Joh

Die Lebenshingabe Jesu, uUuNseTrIe egabung mıiıt seinem en und das
Hiıneingenommenwerden In das Geheimnis selnes eges ZU en der
Welt erfahren WIT unmittelbarsten In der Feier des eiligen end-
ahls „Ich bın das lebendige Brot, VO Hımmel gekommen. Wer von die-
SC  3 rot wiırd, der wird en in wigkeı Und das Brot, das ich DC-
ben werde, ist meın Fleisch, welches ich geben werde für das en der
elt“‘ (Joh 6,5 1); „Ich heılıge mich selbst für s1e, auf daß auch sS1e geheıiligt
se]len In der ahrheıt“ (Joh 1C hne TUn entwickelt John
Poulton den theologischen des Vollversammlungsthemas In seinem
ucnleın „Fest des Lebens“ in Gestalt einer mehrstufigen Meditatıon ber
das Geheimnis und die Feler der Eucharistie, herausgewachsen Aaus einem
kleinen theologıschen Sympos1um, dem der Okumenische Rat 1m De-
zember 981 eingeladen hatte und das ach einer OC intensiven Be!i-
ammenseıns selbst mıt einer Abendmahlsfeıier abgeschlossen wurde.?
Sıcher wıird dieses üchleın, das Aaus einem Austausch VO auDens- und
Lebenserfahrungen ganz verschiedener rısten, aber eben auch AUus dem
Erleben geme1insamer Gottesdienste hervorgegangen ist, nıcht In en se1-
Tlecenhn Aussagen überall Zustimmung finden och annn INan sıch der ein-
drınglichen Kraft, mıt der 36 ach einer „eucharıstischen Weise den-
ken, beten und leben  C6 gesucht wird, nıcht entziehen. Man lernt VeCI-

stehen, WwWI1e all die bedrängenden robleme, die auch dıe Vollversammlung
Vancouver beschäftigen werden, einen ezug ZUfr Feier der Eucharistie

aben, in der Jesus Christus auf geheimnisvolle Weise als en der Welt
erfahren wıird und In der 6F der Kırche seliner Nachfolger dem ebensge-
heimnis selner Lebenshingabe für die Weltel g1ibt Um CS mıiıt den WOTr-
ten Phiılıp Potters 1m Vorwort erkennt Man, „daß en auf
charistische Weise ZU USarucC gebrac und miıteinander geteıilt wiırd als
eiIn fortgesetzter Akt der Danksagung für dıe abe des Lebens 1n Christi
aufopfernder Selbsthingabe und als ständiıge Hıngabe der geschaffenen
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Ordnung, symbolisıert UrcC. Brot und Weın, die Nahrung, dıe WIT mıiıtein-
ander teiılen, und uUuNseICcs Leıibes und Blutes als Nachfolger Christi für das
Leben dieser Welt Uurc. einen eucharıstischen Lebensstil felern und be-
ZCeUSZCH WIT Jesus Christus als das en der elt‘“‘

Schwerpunkte und Fragen
Blickt Man auf den Weg des Ökumenischen ates von Naırobi 975 ach

Vancouver 1983 zurück, wird INall in seiner SgaNnzenel eine Leıtlinie CI -
kennen können, nämlich das Suchen ach Ganzheıt und Gemeinschaft:
Ganzheıt In der Bezeugung des Evangeliums als der heilenden aCcC Gjot-
tes, die ZUT Gerechtigkeıit ührt, und dıe Förderung VO  — Gemeiminschaft er
den och voneınander geirennten Kırchen in einer gespaltenen Welt, einer
Gemeıinschaft, die ‚„besser zuhört, offener pricht, freimütiger mıt anderen
teilt und ehrlicher zusammenlebt‘‘ SO die Rechenschaftsberichte
Von Phıiılıp Potter als Generalsekretär VOT dem Zentralausschu in enf
1980 dem ema der Gemeinschaft und ıIn Dresden 1981 dem der anzheı
gewıdmet. einem anderen Zusammenhang hat cTI auf eine Interessenspal-
tung in den Kırchen hingewlesen, die 6S überwiınden gilt „Die Kırchen
nelgen dazu, den einen Oder anderen auptaspekt uUuNseIecexI christlichen Be-
rufung gemäß ihrer hiıstorischen erufung betonen.“‘ Dieses Suchen
ach Ganzheıt und Gemeinschaft, ach Überwindung von el und
spaltenheıit 1im Glauben WIeEe 1m Zusammenleben der T1ısten und der
rchen miıteinander hat eine el VON Studien und Konferenzen in den
VE  CNn Jahren geprägt, teilweise aber auch eftiger 101
Spannungen und Kontroversen nla egeben Man en das Pro-
STAln ZUT Bekämpfung des Rassısmus und seinen Sonderfonds, die
Ausarbeıtung „Auf dem Wege einer mıt den Armen soliıdarıschen Kır-
che  66 und die Studie ber ‚„„‚Gemeıinschaft VO  — Frauen und Männern in
der Kirche“, aber auch dıe bemerkenswerte ökumenische rklärung
„Missıon und Evangelısation“‘, dıe sich der Zentralausschu 1m ZC-
NnenNn Jahr eigen gemacht hat!®, und die Konvergenzerklärungen
„ Taufe, Eucharistie und “ dıe VOI der Kommission tür Glauben und
Kirchenverfassung 1im Januar 1982 in ıma verabschiedet worden sind und
Vvon demselben Zentralausschu dıe Mitgliedskirchen ZUr verbindlichen
Stellungnahme weıtergeleıitet wurden. hne Zweiıfel werden die damıt be-
zeichneten thematischen Schwerpunkte auch auf der Vollversammlung in
Vancouver eine entscheıidende pIelen em wird sıch dıe erheblich
gestiegene orge den rT1eden USdruC verschaffen, nıcht 1Ur
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SCH des bısher ungehemmten Wettrüstens zwıschen den Großmächten in
Ost und West, sondern auch der fortdauernden kriegerischen Aus-
einandersetzungen bzw Bürgerkriegszustände 1n den verschıedenen Teılen
der Welt w1e in Miıttelamerıka, 1mM en ÖOsten, in Afghanıiıstan und 1mM
südlıchen Afrıka

uch in der Evangelıschen Kırche in eufschlan: sınd alle eben SCHNANN-
ten TIThemen und Fragenkreise ın den VE  CN ahren Gegenstand VO  —

intensiven Beratungen und teilweise spannungsvollen Auseinandersetzun-
SCH gEWESCH, oft veranlaßt Uurc die Anstöße AQUus derel des Okumeni-
schen Rates der Kırchen und 1im Vollzug ihrer Mitgliedschaft In ihm Sie
selbst hat sıch einigen der Problemkreise offızıell geäußer‘ w1e 1n dem
Memorandum VO November 1978 „Zum Verhältnis der EKD Zu

OÖRK besonderer Berücksichtigung des rogramms ZUT Bekämp-
fung des Rassısmus und selnes Sonderfonds 11 ın der Friedensdenkschrıif!
VO Oktober 981 „Frieden fördern, wahren und erneuern“ und (zusam-
INeN mıt dem Evangelischen Missionswerk) in dem Posiıtionspapiler ‚„„Zur
rage ach dem Missionsverständnis heute‘*‘‘ VO November 1980 L Dıiıe
Vorbereitungen für eine gemeinschaftliıch abgestimmte Stellungnahme der
EKD-Giliedkirchen den Konvergenzdokumenten ber ‚ Tauie; Eucharti-
stie und Amt“ sınd eingeleıtet und werden auch die Synode der EKD 1mM
November 1983 1im Rahmen ihres Gesamtthemas „Reformatıon und FEın-
heıt der Kırche“ beschäftigen. So geht INa In der Evangelıschen Kırche 1ın
Deutschland nıcht unvorbereıtet auf dıie Vollversammlung in Vancouver
ZU, doch werden sıch ihre Delegierten dort erneut diesen Herausforderun-
SCH In der Gemeinscha mıt en anderen Miıtgliedskırchen ausgesetzt
sehen und mıt ihnen ach gemeinsamen weıterführenden Antworten
chen. Da 6S 1m Rahmen dieses Auf{fsatzes nıcht möglıch ist, auf die te-
henden Fragen AauSIUuNrlıc. einzugehen, selen 1mM folgenden lediglich An-
merkungen ein1gen VO  — ihnen gemacht

Obwohl die Konvergenzerklärungen „Jaufe, Eucharistie und Amt“
auf der Vollversammlung 1n Vancouver nıcht ZUI eigentlichen Behandlung
oder Sal einer OIlızıellen Stellungnahme anstehen (diese ist aCc. der
einzelnen Mitgliedskıirchen), werden dıe Delegierten der Kırchen dennoch
nıcht umhın können, ihnen die gebührende Beachtung schenken. 1C
1Ur daß diese einstiımmıiıg VON der Kommıiıssıon für Glauben und Kırchen-
verfassung verabschiedeten Konvergenzerklärungen eın kleines „Ökumen -
sches Wunder‘‘ darstellen, das ın dieser Weise nıcht erwartete rgebnıis
langjähriger theologischer eıt, 1im Grunde seit den nfängen der eWEe-
Sung für Glauben und Kırchenverfassung ın den 720er Jahren 1C 1Ur
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daß Theologen er Konfessionen, einschheblic der römisch-katholischen
Iche, 1er einmütig Wege ZUT Gemeinschaft zwıschen Kırchen meınen
zeigen können, deren fundamentale Unterschiede in der theologischen
Lehre und in der kiırchlichen Praxı1s bıslang für fast unüberbrückbar gehal-
ten wurden. Diese Erklärungen VO ıma gehen eine Vollversammlung des
Okumenischen ates insofern unmıiıttelbar d als c ach der Verfassung

den ufgaben und Zielen des Ökumenischen ates der Kırchen gehört,
„dıe Kırchen aufzurufen dem Ziel der sıchtbaren Eıinheıt in einem lau-
ben und der einen eucharıstischen Gemeıinschaft, dıe ihren USATUC 1m
Gottesdienst und 1mM gemeinsamen en In Christus findet, und auf diese
FEıinheıt zuzugehen, damıt dıe Welt glaube“. eine Vollversammlung
des Okumenischen ates nıcht eZzug auf dıe Konvergenzdokumente
einen Aufruf „„ZU dem Ziel der sichtbaren Einheit“ alle Miıtgliedskirchen
richten und Schritten ermutigen, anhand der Konvergenzerklärungen
2 Aauft diese Einheit zuzugehen“? Aus den evangelıschen Kırchen egegnen
diıesen Dokumenten TreNC. auch edenken und krıtische Fragen, ob In ıh-
Nnen dıe verpflichtenden theologıischen rkenntnısse der Reformatıon
gegenüber dem unverkennbaren Einfluß der östlıch-orthodoxen und
römisch-katholischen Tradıtion gewahrt bleiben oder nıcht vielmehr CI-

antwortlich zurückgedrängt werden, eiwa ın den Aussagen ber das ırch-
IC Amt, aber auch ber dıe Eucharistle. Vorhandene und berec.  igte
theologische nfragen diese Dokumente sel1tens der reformatorıischen
Kıirchen mMussen vorgebracht und Wn möglıch eingearbeıtet, In jedem

aber daraufhın krıtiısch geprüft werden, ob s1e eın ausreichender
TuUunNn! aliur sınd, sıch den 1er sıch abzeichnenden möglıchen Schritten
auf dıe Eıinheıt

ach den Klärungen In den Auseimandersetzungen das Missıonsver-
ständnis 1n der Evangelischen Kırche In Deutschlan: sollte sıch keın wWel-
fel mehr daran erheben, da 1ın der 1Ss10N der Kırche die evangelistische
Verkündigung ZUT Weckung des persönlichen aubens Jesus TISLUS
und das sozlale Engagement ZUTr Herstellung gerechter Lebensbedingungen
und menschenwürdiger Verhältnisse untrennbar und una  ingbar-
mengehören. Mehr och „In einer Welt mıt aub und Völkermord 1mM
großen Maßßstab kann CANrıstliıche Evangelısatıon 1Ur hrlıch und echt se1ın,
WEeNnNn S1e sıch klar alle Ungerechtigkeıten wendet, die dem eiIcC Got-
tes entgegenstehen, und WEeNnNn S1e auf eine Glaubensentscheidung zielt, die

der Hingabe Gestalt gewinnt.“‘ Es ist unbestreıtbar, daß dıe Heılige
Schrift Gottes besondere Zuwendung den Armen, Verachteten un:! iJn
terdrückten bezeugt Wenn die Reichen also das Evangelıum als die gute
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Nachricht Tür dıe Armen annehmen, erfahren Ss1e „di1e Versöhnung mıt
Gott als dıe Zumutung, sıch 1mM Sınne der 141e Gottes den Armen 1Ul

66auch selbst mıt na den Elenden und Geringen zuzuwenden.
Niemand wird er W: können, da diese umutung uUrc. die Vollver-
sammlung In Vancouver abgeschwächt wıird. Kann s1e aber auch als eine
befreiende Ermutigung verkündiıgt un:! erfahren werden, nıcht nac. 2Kor
3,6) als Buchstabe, der ÖteLl, sondern als Geıist, der lebendig macht?

rıeg soll ach ottes ıllen nıcht se1in hatte 6S dıe ers Vollver-
sammlung des ÖOkumenischen ates 1948 ausgesprochen. ” Dies ist seıther
vieliac. wıiederholt und bekräftigt worden. Alle Kırchen 1m Okumenischen
Rat SInd sıch zweıfellos ein1g in dem Bewußtsein iıhrer gemeınsamen Ver-
antworiung für dıe Bewahrung des Weltfriedens Umstritten bleıibt dıe HFra-
SC ach den konkreten politischen egen, die diesem Ziel dıenen. ber
vielleicht darf INa voraussetzen, da/l3 en Kırchen bewußt ist, da ß das SYy-
stem der gegenseltigen Bedrohung und Abschreckung ZWAar in der
Vergangenheı den Friıeden jedenfalls In der europäisch-nordamerI1-
kanıschen Regıon erhalten hat, aber weder eine solche Garantıe auch für
dıie Zukunft darstellt och auf die Dauer moralısch und gewissensmäßıg
vertretbar ist Denn dıe gegenseıltige Bedrohung mıt atoma: affen ZUI

Abschreckung des Gegners setiz etzten es doch die Bereıitschaft
ihrer Anwendung 1m Ernstfall VOTaus und kalkulıert mıt dıe Möglichkeıt
VO  — en wechselseıtiger Massenvernichtung eın Hınzu ommt, dal3
nıcht 1Ur dieser Gedanke möglicher gegenseltiger totaler Zerstörung NeI-

räglıc ist, sondern daß dıe unvorstellbar en usgaben für dieses Ver-
teıdıgungssystem der reichen Natıonen des Nordens angesichts der unendli-
chen Not in den Ländern des Südens (und nıcht NUr or und der ort SC-
botenen w1e eine Beleidigung der Länder empfunden werden
mussen, SCAI1IC als eine Verweigerung VOoO Gemeinschaft.

In der Friedensdenkschrifi der EKD el CS, daß die Beteiligung
einer Friedenssicherung uUurc. gegenseıltige atomare Abschreckung „NUur in
einem Rahmen thisch vertretbar (1st), In welchem alle polıtıschen Anstren-
SUuNgcCHh darauf gerichtet sınd, Kriegsursachen verringern, Möglichkeıiten
gewaltfreıer Konfliktbewältigung auszubauen und wirksame Schritte ZUr

Senkung des Rüstungsn1iveaus unternehmen“ und dıe Kırche sıch selbst
verpilichtet, „alles In ihren Kräften stehendeNachricht für die Armen annehmen, erfahren sie „die Versöhnung mit  Gott als die Zumutung, sich im Sinne der Liebe Gottes zu den Armen nun  66 14  auch selbst mit ganzer Kraft den Elenden und Geringen zuzuwenden.  Niemand wird erwarten können, daß diese Zumutung durch die Vollver-  sammlung in Vancouver abgeschwächt wird. Kann sie aber auch als eine  befreiende Ermutigung verkündigt und erfahren werden, nicht (nach 2Kor  3,6) als Buchstabe, der tötet, sondern als Geist, der lebendig macht?  Krieg soll nach Gottes Willen nicht sein — so hatte es die erste Vollver-  sammlung des Ökumenischen Rates 1948 ausgesprochen.‘* Dies ist seither  vielfach wiederholt und bekräftigt worden. Alle Kirchen im Ökumenischen  Rat sind sich zweifellos einig in dem Bewußtsein ihrer gemeinsamen Ver-  antwortung für die Bewahrung des Weltfriedens. Umstritten bleibt die Fra-  ge nach den konkreten politischen Wegen, die diesem Ziel dienen. Aber  vielleicht darf man voraussetzen, daß allen Kirchen bewußt ist, daß das Sy-  stem der gegenseitigen atomaren Bedrohung und Abschreckung zwar in der  Vergangenheit den Frieden — jedenfalls in der europäisch-nordameri-  kanischen Region — erhalten hat, aber weder eine solche Garantie auch für  die Zukunft darstellt noch auf die Dauer moralisch und gewissensmäßig  vertretbar ist. Denn die gegenseitige Bedrohung mit atomaren Waffen zur  Abschreckung des Gegners setzt letzten Endes doch die Bereitschaft zu  ihrer Anwendung im Ernstfall voraus und kalkuliert mit die Möglichkeit  von Akten wechselseitiger Massenvernichtung ein. Hinzu kommt, daß  nicht nur dieser Gedanke möglicher gegenseitiger totaler Zerstörung uner-  träglich ist, sondern daß die unvorstellbar hohen Ausgaben für dieses Ver-  teidigungssystem der reichen Nationen des Nordens angesichts der unendli-  chen Not in den Ländern des Südens (und nicht nur dort) und der dort ge-  botenen Hilfe wie eine Beleidigung der armen Länder empfunden werden  müssen, schlicht als eine Verweigerung von Gemeinschaft.  In der Friedensdenkschrift der EKD heißt es, daß die Beteiligung an  einer Friedenssicherung durch gegenseitige atomare Abschreckung „nur in  einem Rahmen ethisch vertretbar (ist), in welchem alle politischen Anstren-  gungen darauf gerichtet sind, Kriegsursachen zu verringern, Möglichkeiten  gewaltfreier Konfliktbewältigung auszubauen und wirksame Schritte zur  Senkung des Rüstungsniveaus zu unternehmen“ und die Kirche sich selbst  verpflichtet, „alles in ihren Kräften stehende ... für den Aufbau einer den  Frieden auf andere Weise sichernden Ordnung des Zusammenlebens der  Völker zu tun“ !®, In deutlicher Spannung dazu heißt es im Bericht der öf-  fentlichen Anhörung des Ökumenischen Rates über Atomwaffen und Ab-  rüstung vom November 1981 in Amsterdam: „Wir glauben, daß für die  77Tür den ufbau einer den
Friıeden auf andere Weise sıchernden Ordnung des Zusammenlebens der
Völker tun  66 L In deutlicher pannung dazu el 65 1im Bericht der Öf-
fentlichen nhörung des Okumenischen ates ber Atomwaffen und Ab-
rustung VO November 1981 in Amsterdam „Wiır glauben, daß für dıe
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Kırchen die Zeıit gekommen ist, klar und eindeutig erklären, daß sowohl
dıe Herstellung und Stationierung als auch der Eınsatz VO  —; tomwaffen
eın Verbrechen dıe Menschheıt darstellen und daß eın Olches Oorge-
hen aus ethischer und theologischer 1C. verurteıilt werden muß Die
rage der Atomwaffen ist aufgrun iıhrer Tragweıte und der drohenden
efahren, die S1e für die Menschheıt mıiıt sıch bringt, eine rage chrıistliıchen
Gehorsams und christlicher Ireue zuu Evangelıum.““ Es wırd nıcht Aaus$s-

bleiben können, daß sıch dıie Vollversammlung in Vancouver mıt diesen
Fragen auseinandersetzt, nıcht I11UTr weıl die Drohung gegenseıtiger atoma-
ICI ernichtung unverändert, eher och verstärkt anhält, sondern gerade
auch deswegen, weıl s1e VO ema der Vollversammlung her: dem Be-
kenntnis Jesus Christus, dem en der Welt, eine energische Bestre1-
tung erfahren muß Wiırd aber der Vollversammlung eın überzeugendes,
vollmächtiges und gemeınnschaftliıches Wort ın dieser aCc. gelıngen?

DIie Friedensdenkschrift der EKD hat sıch für den ufbau einer urch-
setzbaren internationalen Friedensordnung ausgesprochen, welche den Ab-
bau einer mılıtärischen Friedenssicherung Urc. gegenseıltige atomare Ab-
schreckung ermöglıcht. „Eıne solche Ordnung ware die Übertragung
rechts- und sozlalstaatlıcher Grundgedanken auf die internatıonale ene;
der Versuch, unvermeidlicheonaufgrun internatıiıonal vereinbarter
Regeln auszutragen. FEıne internationale Friedensordnung muß dıe indıvı-
duellen und sozıalen Menschenrechte verwirklichen, eın gemeinsames Kon-
zept VO  — Sicherheıit einschlıeßen und die Durchsetzung VO  — Interessen mıt
gewaltsamen Miıtteln verhindern; s1e hat dıe Selbständigkeıt der Völker
achten und soll dıe regıonale und weltweıte Zusammenarbeit fördern.“‘
TSste und beharrliıche Schritte auf dem Weg diesem Ziel müßten der Ab-
bau der gegenseltigen Fein:  1  er; der ufbau VO  — internationalem Ver-
trauen, das Drängen auf Verhandlungen und vertraglichen Abmachungen
und das gemeınsame der Kirchen für den Frieden se1in. Immerhin
dachte schon die Vollversammlung des Ökumenischen ates 948
internationale Instanzen (wie die Vereinten Natıonen) ZUr LÖösung interna-
tiıonaler Spannungen und ZUr „Förderung freundschaftliıcher Bezıehungen
unter den Völkern“‘ L

Bedenkt INan dıe 1er kurz skizzierten Problemkreıise, die mıt
vielen anderen auf der Vollversammlung in Vancouver anstehen, wiıird
erkennbar, daß s1e alle Varıationen eines einziıgen Themas Sınd und dıe
Herausforderung einem en In wirklicher Gemeinscha und en-
heıt füreinander enthalten. Grunde ist 6S das zentrale ökumenische The-

der Einheit iım Sınne VO „Leben in Gemeinschaft‘“‘, in Gemeinschaft
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mıiıt T1STLIUS und in Gemeinscha miıteinander. Dies gılt sowohl 1m 1C
auf dıe FEinheıiıt der Kırche als auch 1mM 1C auf den Diıenst der Kırche für
eine Ordnung des menschlichen Zusammenlebens ın Gerechtigkeit und
Friıeden Das ema des Lebens in Gemeinschaft wiıird auch auf der oll-
versammlung in Vancouver und auf dem weılteren Weg des OÖOkumenischen
Rates bestimmend bleiben mıteinander eben, mıteinander en können,
mıteinander en lernen, miıteinander teilen; in on  en und egensät-

jetzt schon in der Kraft Chriıstı auf Gemeinscha hın en
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